










 

Alle Symposiumsarbeiten sind jetzt „unter“ 
Auch die beiden letzten Kunstwerke des Bildhauersymposiums während des Hessentages 
zum Thema "Mühlen im Vordertaunus – Vom Kupferhammer bis zur Zimmersmühle" 
haben jetzt einen repräsentativen Aufstellungsort gefunden. 

 

Oberursel. Die Skulptur von Jean-Claude Escoulin hat auf dem Firmengelände von Rolls-

Royce einen Ehrenplatz gefunden.Weil die beiden Künstler Ortrud Sturm und Jean-Claude 
Escoulin beim Bildhauersymposium ihre Skulpturen aus Weichholz anfertigten, musste für 
diese beiden Arbeiten ein witterungssicherer Platz gefunden werden. Dies ist jetzt gelungen: 
Die Skulptur "Alles fließt" der aus Rödermark stammenden Künstlerin Ortrud Sturm ist nun in 
der Feldbergschule zu sehen. Die etwa drei Meter hohe, schlanke Konstruktion aus Lindenholz 
wurde im Treppenaufgang aufgestellt. Auf den Betrachter wirkt die Holzsäule beim ersten 
Ansehen fragil, fließend, zusammengesetzt – erst beim näheren Betrachten bemerkt man, dass 
sie aus einem Stück gefertigt ist. Jeder einzelne der 42 Würfel steht für eine der Mühlen, die 
einst entlang des Urselbachs standen.  
In der Skulptur "Verkettung der Zeiten" greift der aus Fontenay-sous-Bois stammende 
Bildhauer Jean-Claude Escoulin die Gewerbehistorie Oberursels auf, indem er Getriebeteile 
und Zahnräder, einen Propeller und einen Motorkolben großformatig in drei Holzsäulen in 
Szene setzt. Hiermit weist er auf die deutliche Verbindung der Brunnenstadt zu Firmen wie 
Bücker, KHD und Rolls-Royce hin. Bei Rolls-Royce haben die Skulpturen jetzt auf einem 
repräsentativen Platz des Firmengeländes ihren endgültigen Standort gefunden. Somit ist es mit 
den im Rushmoor-Park aufgestellten drei Skulpturen "Bewegte Arbeit" von Anette Dietrich, 
"Herr Müller ist nicht im Haus" von Regine Hawelek und "Zulieferer – Verarbeiter – 
Verbraucher und Veredler" von Sieglinde Gros gelungen, allen Arbeiten des Symposiums 
einen würdigen Platz in Oberursel zu geben.red 
Artikel vom . 09.10.2012, 06:08 Uhr, . Uhr (letzte Änderung . 09.10.2012, 06:12 Uhr, . Uhr)  





Franzosen und Briten friedlich vereint 
Ausstellung "Guns & Roses" zeigt Banner von Künstlergruppen aus Paris und London zum 
Thema Krieg und Frieden 

VON URSULA KOCH 
 

Minden (mt). Während sich die französische Seite etwas schwer damit tat in Minden an den 
Veranstaltungen zum 250. Jahrestag der Schlacht bei Minden teilzunehmen, schließlich 
erinnert man sich nicht gerne an Niederlagen, zeigten die Künstler des Studios Lilatelier in 
Paris keine Berührungsängste, sondern schickten gern ihre Werke zur Ausstellung "Guns 
& Roses" in St. Simeonis, die morgen eröffnet wird. 
 

 

Französische und britische Künstler thematisieren in 16 Bannern, die in St. Simeonis gezeigt werden das Thema Krieg und 

Frieden. | MT-Foto: Manfred Otto  
 

Katja Rosenberg, sowohl Mitglied im Verein für aktuelle Kunst im Kreis Minden-Lübbecke, wie bei den 

East-London-Printmakers hat dieses Zusammentreffen mit Marion Tüting (Minden Marketing) organisiert. 

"Die Simeoniskirche war damals ein Lazarett und ist sehr in Mitleidenschaft gezogen worden", erläutert 

Tüting, die Idee zu dieser Ausstellung, die von der heute Offenen Kirche angestoßen wurde. Dazu suchte 

der heimische Verein eine Gelegenheit, die Printmakers zu einem Gegenbesuch einzuladen (heimische 

Künstler beteiligten sich im Frühjahr 2008 an der Schau Loveletters to London in der City Hall). Katja 

Rosenberg knüpfte den Kontakt zu den französischen Kollegen und so ist an diesem Ort nun ein 

friedliches Zusammentreffen zu sehen. 

 

Und so hängen nun 16 gleichformatige Banner, die sich mit dem Thema Krieg und Frieden 

auseinandersetzen, von 15 Künstlern aus London und Paris vereint in der Kirche. Die Künstler nähern 

sich dem Thema aus der biografischen Perspektive oder mit philosophischem Ansatz, mal plakativ oder 

auch abstrakt. 

 

Katja Rosenberg hat auf der einen Seite ein sinkendes Schiff gemalt, weil ihre Familie beinahe auf der 

Gustloff gelandet wäre. Auf der Rückseite sind in Erinnerung an das Lazarett Mullbinden mit 

Sicherheitsnadeln angebracht, an denen die Besucher eigene Erinnerungen befestigen sollen. Ivonne 

Adel-Bueros Zeichnung vereint symbolträchtig den Lauf einer Waffe und die Spuren nackter Füße - ein 

Zeichen für Hoffnung? Fabienne Monnot hat "neue Spitzen" gewoben und verweist damit auf die "feinen 

Kriegsherren". Kitty Reford stellt das Wörterbuch der Gewehre - comichafte Zeichnungen von Waffen in 

Schwarz-Weiß - neben das farbige Wörterbuch der Rosen. Wie ein Flickenteppich nimmt sich die Arbeit 

von Florence Sagittario aus, die auf Gebietsstreitigkeiten verweist und auf der Rückseite eine stilisierte 

Sicht aus der Vogelperspektive auf das Schlachtfeld bietet und zugleich an eine Uniform erinnert. 

 

Stephanie Pau wählt das Symbol der Rose, an der statt Dornen Gewehre wachsen. Sie wächst aus einem 

Berg von Leibern. Metamorphose hat Laurence Bessas ihre Arbeit betitelt, die ein Fabelwesen zeigt. 

Spuren von Kampfstiefeln auf der einen Seite, auf der anderen Seite Totenköpfe, von Rosen überdeckt, 

zeigt Magali Giudice. Jeanetta Gibbins zeigt Pferde wie Fußsoldaten als Opfer. Jean-Claude Escoulin nennt 

in seiner Arbeit die Orte von 250 Schlachten und zeigt auf der Rückseite stilisierte Bäume als stumme 

Zeugen. Einen abstrakten Durchschuss hat Pascale Ract aus Metall-Plättchen geschaffen, Claire Hynds 

verweist mit ihrer Stickerei darauf, dass Kämpfe nicht nur im Feld, sondern auch zu Hause ausgetragen 

werden. Die Zerbrechlichkeit von Menschenleben thematisiert auch Claire Aucouturier mit ihrem Banner 

aus verschiedenen Stoffen. Aiste Ramunaite kombiniert die Darstellung eines Kriegserlebnisses mit einer 

Andacht für einen anonymen Soldaten, während Pascale Servoz-Gavin Gewehre und Rosen zu einem 

psychedelischen Muster vereint. 

Die Ausstellung "Guns & Roses" wird am Mittwoch, 29. Juli, um 18 Uhr in St. Simeonis eröffnet und ist 

bis zum 13. September zu sehen. 
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Le symposium de Julienne consacre  Jean-Claude Escoulin   

La maternité a inspiré Jean-Claude 
Escoulin. Il a choisi la femme enceinte comme symbole de ce thème • photo CL   

Jean-Claude Escoulin a remporté le premier prix du 7e Symposium de sculpture sur pierre face à six 
concurrents sur le thème de la maternité 

«Comme image de la maternité, j'ai choisi une représentation de la femme enceinte. Sur la face extérieure, les 
courbes arrondies et généreuses évoquent la douceur, la féminité épanouie. Les formes douces appellent la 
caresse. Mais la vision est aussi intérieure. Sur l'autre face de la scupture, on accède à l'intimité, on retrouve le 
cocon protecteur du ventre maternel», confie Jean-Claude Escoulin, lauréat du septième symposium de Julienne, 
récompensé par Yury Tkachenko, le président du jury. 

Montilien domicilié à Fontenay-sous-Bois, Jean-Claude Escoulin est ravi de ce symposium malgré la semaine 
intense qu'il vient de passer avec ses six confrères et concurrents. «Le matin nous commencions vers 7 - 8 
heures pour terminer à 20 heures. Samedi soir, nous avons terminé à 21 heures. C'est un travail phénoménal que 
nous venons de réaliser sur une période condensée», soupire-t-il avant de rendre hommage aux organisateurs: 
«Nous avons bien compris qu'il était difficile de remettre sur pied un tel symposium internationalement connu, 
mais qui souffre malheureusement le manque de moyens. Michel Feuillâtre, le président, et toute son équipe 
dégagent une telle énergie et un tel enthousiasme que cela était bien plus grand que le manque de telle ou telle 
chose… Le symposium a survécu et il doit continuer.» 

Rendez-vous dans deux ans 

Même son de cloche pour Vitali Panok, le Biélorusse qui remporte le 2e prix avec «Clair de Lune»: «Le 
symposium est connu en Europe et au-delà. Il a survécu et la Région doit continuer à soutenir une telle 
manifestation.» 

«Nous devons vous soutenir et tous les élus présents le pensent aussi. Nous avons de plus une complémentarité 
avec le pôle Bois de Bréville. Les deux symposiums doivent être maintenus. Nous sommes heureux qu'il 
renaisse. La présence d'un atelier pour les jeunes est aussi une excellente initiative. Rendez-vous dans deux ans 
maintenant», n'a pas manqué de fixer Michel Gourinchas, conseiller régional et maire de Cognac. 

De son côté, Arlette Lorin, sculpteur professionnel, a encore encadré cette année l'atelier des jeunes pendant la 
durée du Symposium. Ils ont eux aussi travaillé sur le thème de la maternité. «Ils ont travaillé cinq matinées et ont 
fait ce qu'ils ont pu. Nous découvrons chaque année des talents. Ils s'impliquent bien et sont aussi impressionnés 
de travailler à côté de grands artistes…» Arlette Lorin a ensuite remis un diplôme à chaque participant. 

Ghislaine Normand 

Charente-Libre 
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